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Berlin, den 8. Februar. 
Des Koͤnigs Maieſtaͤt haben dem GenerakSuper: 
intendenten und Konſiſtorial-Rath Engelken in Stet⸗ 
tin, ingleichen dem General» Superintendenten und 
Konſiſtorial⸗-Rath Weſtermeier in Magdeburg, die 
Wuͤrde eines evangeliſchen Biſchofs beizulegen geruht. 
Se. Maj. der Koͤnig haben zu beſtimmen geru⸗ 
het, daß das 6te Cuͤraſſier⸗Regiment die Benennung: 
6te8 Cuͤraſſter- Regiment (genannt Kaiſer von Ruß⸗ 
land) führen fol, u 
Petersburg, den 26. Jan. 
„Durch einen Tagsbefebl vom 20, d. M. haben 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer dem Militair⸗Generalgou— 
verneur von Petersburg, General-Adjutanten Gole⸗ 
nitſcheff Kutuſoff 1. dem Cemmandanten General: 
Adjutanten Bachatsky und dem Ober-Polizei-Mini⸗ 
ſter, Generalmajor Schoulgin 1, Hoͤchſtihren Wohl: 
del Feier urg Die vortwefflice Ordnung, welche bei 
es 1I8ten i . . 
denne be d. hier geherrſcht hat, zu er 
Attelſt Lagesbefehls vom 23. d. iſt Se. K. H. 
der Erbgroßherzog von Mecklendurg⸗Schwerin zum 
Chef des Grenadier-Regiments Moskau ernannt, 
und zugleich angeordnet, daß das Regiment den 
Namen „Grenadiere des Prinzen Paul von Meck⸗ 
lenburg“ führen fol, Be 
Der Adjutant Sr. Majeſtaͤt und Obriſt des Re 
giments Garde zu Pferde, Baron v. Veſho, iſt zum 


Elbing, Montag den 18 ten Februar 


gelehrten Sachen. 


Im Verlage der Hartmannſchen Buchhandlung. (Redacteur: F. T. Hartmann.) 


1826. 


Dlagmaior | Amber arme ernannt. Der Com 
modore v. Kruſenſtern i i ⸗ 
— ſt zum Contre-Admiral be 
Aus den Maingegenden, vom 4. Febr. 
en der König von Preußen Mi dem Ge⸗ 
ſchichtsforſcher J. W. Brewer zu Koln für. die eins 
geſandten 12 Hefte ſeiner „Vaterlaͤndiſchen Chronik“ 


ein buldreiches Kabinetsſchreiben und eine goldene 


Medaille uͤberſandt. e 
Der Staats miniſter und Ober⸗Praͤſident v. In⸗ 
gersleben zu Koblenz macht unter dem 27. Jandar 
folgendes bekannt: Da des Koͤnigs Majeſtaͤt mit⸗ 
telſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 31. v. M. u. 
J. zu verordnen gerubt haben, daß ſtatt der bis, 
berigen beiden Conſiſtorien zu Cöln und Coblenz 
künftig fuͤr ſaͤmmeliche Rheinprovinzen nur ein Con⸗ 
ſiſtorium und ein Provinzial⸗Schul⸗Collegium hier 
in Coblenz beſtehen ſoll; ſo wird das Koͤnigliche 
Conſiſtorium zu Coͤln dadurch aufgeloͤſt, und wer⸗ 
den die bisherigen Geſchaͤfte dieſer Behörde, vom 
15. Februar c. ab, zu dem neu errichteten Conſiſto⸗ 


rio und reſp. Provinzial-Schulkollegio in Coblenz 


uͤbergehen. a 1 
Ein Advokat⸗Anwald zu Coblenz, ward am 2x. 
d. von dem Landgericht als Appellationsgericht in 
Zuchtpolizeiſachen, der Prellexei überwieſen erklart, 
und zu einjähriger Gefaͤngnißſtrafe und in die Ko⸗ 
ſten verurtheilt. n 


Herr Georg Brentano Laroche und Herr Staats 
rath Moritz von Bethmann haben ſich in einem von 


dem Erſteren an die Theater⸗Aktionairs zu Frank⸗ 
furt erlaſſenen Rundſchreiben bereit erklaͤrt, den von 
dem Architekten Rumpf bearbeiteten, ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßigen Plan zu Erweiterung und Verſchoͤne⸗ 
rung des dortigen Schauſpielhauſes fuͤr alleinige 
Rechnung auszufuͤhren, wenn kein Aktionair ſich 
dabei betheiligen will. 

In Baiern iſt durch einen Koͤnigl. Befehl allge⸗ 
mein unterſagt worden, die alten Feſtungswerke, 
Gräben, Mauern, und Thuͤrme der Staͤdte einzu⸗ 
reißen und einzuebnen. Den Militairbehoͤrden wurde 
insbeſondere die Sorge fuͤr deren Erhaltung zur 


“ 


Pflicht gemacht, 


Stockholm, vom 20. Januar. 

Aus der Voigtei Senjer in Norwegen berichtet 
man unterm 6. Nov. folgendes: „Leider hat das Elend 
des Hungers ſich bereits bei uns gezeigt, und wir 
ſehen mit Furcht der Zukunft entgegen. Der reg— 
nigt kalte Sommer vereitelte die Heu-Erndte und 
die Korn⸗Erndte gab uns nur einige vom Froſt be⸗ 
ſchaͤdigte Aehren, welche unſere Winternahrung aus— 
machen. Auch ſiel die Herbſtſiſcherei ſchlecht aus. 
Die oͤffentlichen Magazine des Landes haben keinen 
Vorrath, die Ruſſiſchen Kornfahrzeuge ſind ausge— 
blieben, und die Kaufleute in unferer Gegend ſind 
ſchlecht verſehen, mit Ausnahme des Capt. Chri⸗ 
ſtenſen, deſſen volle Magazine und edler bereitwil⸗ 
liger Kredit bereits mehrere Arme vom Hungertode 
ertettete. So droht uns ein Jahr des Hungers 
und Elends, nachdem ſo viele geſegnete Jahre die 
Vorgänger deſſelben waren, alles Folge des eine 
verderbliche Richtung genommenen Handels. Die 
Schiffe der Bremer beſuchten nämlich unſern Hans 
delsplatz, verſorgten ſich mit Thran und ließen uns 
ihre entbehrlichen Luxus Artikel zuruck. Doch vor⸗ 
zuͤglich haben die umreiſenden Bürger Drontheims 
den Woblſtand der Nordlande untergraben, indem 
ſie mit ihren Kramſachen von Hof zu Hof zogen, 
und dem Landmann ganze Ladungen von Fiſch und 
Thran für ibre glaͤnzenden nichtswuͤrdigen Luxus⸗ 
Artikel ablockten. Die traurigen Folgen dieſes Han⸗ 
dels ſind unbeſchreiblich, und wenn die Weisheit 
der Regierung unſere Gegenden vom Untergange 
retten will, ſo muß zuerſt dieſer Handel vertilgt 
werden.“ (Das waͤre denn ein Geſchrei, nach vem 
alten Prohibitiv⸗Syſtem, welches denn auch zuletzt 
das einzige Rettungsmittel bleiben muß.) In Folge 
die ſer Nachricht iſt ein bedeutendes Quantum Korn 
auf königlichen Befehl aus den Öffentlichen Maga⸗ 


zinen zur Verfügung des Amtes Fin uma 
ud Wen. ig des Finnmarken abge⸗ 
„ Lendon, vom 28. Januar. 

Der Herzog von Wellington hat vom Könige Bes 
fehl erhalten, unverzüglich nach St. Petersburg ab⸗ 
zureiſen, um dem Kaiſer Nikolaus zu feiner Thron⸗ 
beſteigung Gluͤck zu wuͤnſchen. 38 

Die Bank ſoll mittelſt Uebereinkommens mit der 
Regierung ſich dazu verſtanden haben, ihr Monopol 
in ganz England, mit Ausnahme des Striches von 
60 engliſchen Meilen rund um Baden (d. i. eine 


Flaͤche von 532 deutſchen Quadratmeilen) aufgeben 


zu wollen. Dieſe Uebereinkunft wird dem Parla⸗ 
mente demnaͤchſt vorgelegt werden, und alsdann 
wird die Zahl derer, welche ſich zu Privatbanken 
vereinigen duͤrfen, nicht mehr wie bisher beſchraͤnkt 
fepm. 
„Der Mangel an Zutrauen hat traurige Wirkungen. 
In Darlington geht der dritte Theil der Arbeiter 
geſchaftslos einher, in Norwich haben ꝛotauſend 
nichts zu thun; in Hudlersſield iſt die Stockung 
vollftändig, die Hälfte der arbeitenden Klaſſe iſt ohne 
Unterkommen; in Dundee, Arbroath, Aberdeen und 
andern Orten hat man ſogar begonnene Arbeiten 
wieder einſtellen muͤſſen. 


ſter, Namens Cortes, 
Offizier zweimal den Hut vom Kopf. Auf die Bes 


auf iſt aber von hieraus Befehl ergangen, d i 
lichen ſogleich an Bord eines Schiffs zu el 


wo er angekom⸗ 


Vor 21 Jahren wurde ein M i 
Hamilton, bei feiner WE a Pian 
im Buch der Richter aufmerkſam, in der ein Me⸗ 
tall erwaͤhnt wird, das ö U 
Hierdurch veranlaßt machte er . 
das verlorne Kleinod wieder A ug 99 
lang ihm, eine Compoſition von verſchiedenen ge⸗ 
meinen metalliſchen Subſtanzen aufzufinden die un⸗ 


koͤſtlicher iſt, denn Gold.“ 


ter dem Namen Moſaiſches Gold die Augen der 
Londoner Welt auf ſich zieht. Das neue Metall 
hat ein glaͤnzendes, ſehr impoſantes Anſehen, und 
man verſichert, daß es eben ſo fein wie Gold aus⸗ 
geſponnen wird, daß es nur an Gewicht dem Gold 
nachſteht, und noch feiner polirt werden kann. Es 


wird fuͤr Pferdegeſchirr, fuͤr Baluſtraden und fuͤr 


metallne Standbilder ſehr empfehlen. Auf der In⸗ 
ſel Whigt hat man den Verſuch gemacht, einige 
Stangen moſaiſchen Goldes, und einige andre von 
gutem Meſſing der Seeluft auszuſetzen. Letzteres 
wurde in 60 — 70 Stunden ganzlih geſchwaͤrzt; 
das neue Metall war nach mebreren Wochen noch 
gleich glaͤnzend. Wird es beſchmutzt, ſo laͤßt es 
ſich durch Abwaſchen mit Seife und Waſſer leicht 
reinigen. Es widerſteht den ſchwaͤcheren Saͤuren. 
Der Preis iſt ſehr niedrig. Die Unze zu 2 Pence. 
So viel ſagt das Patent, und die Regierung hat 
für das neue Waterloo-Monument, und für einige 
Ver ſchoͤnerungen von Windſor eine ſehr bedeutende 
Quantitat beſtellt. . 
5 Nauplia, vom 15. Dezbr. 

Die griechiſche Regierung hat zwei Dekrete er— 
laſſen. Das erſte beſtimmt, daß vier Arten von 
Gerichtsboͤfen in Griechenland eingeſetzt werden ſollen. 
Friedensgerichte, Provinzialgerichte, ein Appellations⸗ 
hof, und ein oberſtes Gericht von Hellas, In je⸗ 
der Ortſchaft ſind die Aelteſten zugleich Friedens— 
richter. Ein Provinzialgericht beſteht aus 3 wel 
lichen Richtern, deren Wahl folgendermaßen geſchie⸗ 
het: Eine jede Provinz waͤhlt 9 Perſonen, aus de— 
nen die Regierung drei ernennt. Bei einem ſolchen 
Gericht iſt ein von der Regierung beſtellter Sekre— 
tair, der mit keinem Richter verwandt ſeyn darf, 
ferner ein Bote und ein Siegel mit dem Bildniß 
der Athene (Minerva) und der Inſchrift: Gerichts— 
hof der Provinz ... Appellationshöfe (jeder aus 
5 von der Regierung ernannten Mitgliedern beſte— 
hend, ſind vorlaͤuſig ſechs beſtellt, naͤmlich in Tri⸗ 
poliga, Nauplia, Athen, Miſſolonghi, Naxes und 
Creta. Alle Vierteljahr wahlen die Appellations⸗ 
richter einen aus ihrer Mitte zum Praͤſidenten. Der 
oberſte Hof von Hellas, aus 9 Raͤthen beſtehend, 
befindet ſich in der Hauptſtadt; alljährlich wird 
von den Mitgliedern der Praͤſident gewaͤblt Bei 
demſelben iſt ein erſter und ein zweiter Sckretair 
kugsſtellt — Das sweite Dekret beſtehlt den Ber 
auf eines Theils der Staats⸗Domainen, zum Be 
f regulaͤren Truppen. Die Organiſirung die: 
ler Fruppen (durch den Obriſten Fabvier), welche 
bereits bis auf 1200 Mann Infanterie und 250 
Mann (von Regnault de Saint-Jean d'Angely be 


fehligte) Cavallerie gebracht ſind, verſpricht uns 
fuͤr den naͤchſten Frühling ein Heer von 4tauſend 
gut disciplinirten Soldaten; die Compagnien wach— 
fen taͤglich durch Freiwillige. Eine philhelleniſche 
Geſellſchaft hat der Regierung 300 Saͤbel geſchenkt. — 
Die Uneigennuͤtzigkeit des Canaris kann nur mit 
ſeiner Tapferkeit verglichen werden. Dieſer Mann 
erinnert uns an den Phocion der Athener. Ein 
Fremder, der neulich Spegia beſuchte, hatte die größte 
Mühe, um Canaris zur Annahme von 50 Fr., de 
ren er ſehr benoͤthigt war, zu bewegen. 

Beim Vorgebirge Matapan haben die Hydrioten 
8 Schiffe, mit Vorraͤthen, Rekruten und Pferden, 
die nach Modon beſtimmt waren, beladen, wegge— 
nommen, und bereits auf ihrer Inſel aufgebracht. 

Zante, vom 2. Januar. 

Während die neu ausgeſchifften aͤgyptiſchen Grup: 
pen ſich anſchickten, die Graben vor Miſſolonghi 
auszufüllen, erſchien Miaulis mit 60 Segeln auf 
der Hoͤhe von Ithaka. Er ſetzte 1500 Mann beim 
Fort Vaſilades ans Land, ſchiffte Kriegs- und Mund— 
vorraͤthe aus, und nahm ſeine Stellung auf der 
Linie des Prokopaniſtos. Den 26. Dez. pflanzten 
die Tuͤrken die Fahnen auf, als Zeichen des An— 
griffs und Tages darauf fingen ſie an zu ſtuͤrmen; 
aber ihr Eifer hielt nicht lange aus. 1500 blieben 
auf dem Platze. Ibrahims Artillerie wurde von 
Oeſtreichern und einigen Franzoſen geleitet. 

Die Sendung des Sſchauſch⸗Baſchi u. des Neſſib⸗ 
Effendi von Conſtantinopel hat nicht zum Zwecke, 
einen Frieden mit Griechenland zu vermitteln, viel⸗ 
mehr ſollen fie Mehemet-Ali zu einer dritten Er» 
pedition gegen Morea zu bewegen ſuchen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Im Jahre 1825 wurden hieſelbſt ge— 
boren: 4127 Knaben und 3906 Maͤdchen, zuſammen 
alſo 8033 Kinder. Es ſtarben 6426 Perſonen, mit⸗ 
hin wurden 1607 mehr geboren als geſtorben. Im 
Jahre 1824 betrug die Zahl der Gebornen 7531, 
die der Geſtorbenen aber 6386; im Jahre 1825 
ſind folglich 502 Kinder geboren und 40 Perſonen 
mehr geſtorben. ö 

unter den im Jahre 1825 Geborenen befinden 
ſich 95mal Zwillinge und 1157 uneheliche Kinder 
(578 Knaben und 579 Mädchen), ſonach iſt das 55 

ind unehelich geboren. Unter den Geſteng hn 
finden ſich 694 unebeliche Kinder mehr e geſfo hi 
463 uneheliche Kinder mehr geboren 755 ben. 

Bereits vor vollendetem erſten en I se — 
ben (bei Mitrechnung von 381 3 er 19 5 
geborenen) nicht weniger als 2102 Kinder, 2 , 
mehr als der vierte Theil der Geborenen; 837 de 


ſelben (mithin etwa zwei Fuͤnftel) ſtarben an Kraͤm⸗ 
pfen. Ein Alter von mehr als 80 Jahren erreich⸗ 
ten nur 204 Perſonen und zwar: zwiſchen 80 und 
90 Jahren 182 Perſonen; von 90 bis 99 Jahren 
21 Perſonen und nur eine einzige hatte das hun: 
dertſte Jahr erreicht. 8 

Unter den Geſtorbenen befinden ſich 75, welche 
durch Ungluͤcksfaͤlle verſchiedener Art ums Leben Fa 
men, und 47 Selbſtmoͤrder. 


Getraut wurden im vorigen Jahre 2126 Paar. 


In dem fruchtbaren Rheinheſſen, ſagt die Nuͤrnb. 
Handl. Zeitung, fol in manchen Ortſchaften im Durch⸗ 
ſchnitt in jeder Haushaltung kaum ein Gulden an 
baarem Gelde vorhanden ſeyn. Statt der Steuern 
nimmt der Fiskus Inſcriptionen auf das Grund⸗ 
Eigenthum der nicht Zahlungsfaͤhigen. i 

Die Erlanger Zeitung erzählt empoͤrende Dinge 
ven der Chriſtmette in der katholiſchen Kirche in 
Nuͤrnberg, die bekanntlich dieſes Jahr wiederum um 
Mitternacht gehalten wurde. Es wurde, geraucht, 
geſchaͤkert, geſtohlen, und zuletzt mußte militairiſche 
Huͤlfe berbeigerufen werden. e 

In Nieder-Oeſtreich zu Hoͤhesbrunn, unweit Gau⸗ 
nersdorf, wollte im Herbſte des abgelaufenen Jah: 
res 1825 der Kleinhaͤusler Mathias Waſinger aus 
ſeinem Keller, worin der Moſt eben gaͤhrte, ein dreis 
eimeriges Faͤßchen, mit Moſt gefuͤllt, herausholen, 
um damit eine Schuld zu bezahlen. Da der Moſt—⸗ 
dunſt im Keller ihn belehrte, daß ein langer Auf⸗ 
enthalt darin, um das Faͤßchen mit Bequemlichkeit 
allein herauszukugeln, nicht thunlich ſei, ſo ſtand 
er noch vor feinem Keller, als ein Bekannter, Lo⸗ 
ren; Zillinger, vorbeiging. Dieſen erſuchte der Ma⸗ 
tbias Waſinger ihm behüͤlflich zu ſeyn, den Drei⸗ 
Eimer in Geſchwindigkeit aus dem Keller heraus, 
zu tragen. Beide gingen miteinander in den Kel 
ler, und keiner kehrte lebend zurück. Im naͤmlichen 
Kreiſe, nur ein Paar Stunden Weges davon ent 
fernt im Dorfe Groß⸗Engersdorf, erſtickten in ei⸗ 
nem ſolchem Weinkeller, worin Moſt gaͤhrte, nach 
einander vier Perſonen, von denen immer einer den 
andern retten wollte, aber ſeine Abſicht mit dem Le 
ben bezahlen mußte. 5185 N Eu 

Zu Klein⸗Waltersdorf unweit Freiberg in Sach; 
ſen, war am 31. Januar d. J. die Frau eines 
Bergmanns von fuͤnf Kindern (3 Knaben und 2 
Mädchen), alle wohlgeſtaktet und völlig gereift, ob» 
ſchon ſehr klein, unter Behandlung der daſigen eben 
ſo geſchickten als gewiſſenhaften Hebamme, in dem 
Zeitraume von 7 Stunden gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den. Zwei, die beiden zuletzt gebornen, ein Knabe 


und ein Mädchen, find gleich nach der Geburt ver⸗ 


ſchieden. An den drei uͤbrigen, zwei Kna 
einem Maͤdchen, iſt ohne Wage e eib ea 
vollzogen worden. Vor 2 Jahren hatte dieſelbe 
Frau Zwillingsknaben geboren. „ een 
Ein Weinhaͤndler in Metz iſt zu 10 Jahr Gefaͤng⸗ 
niß, zur Brandmarkung, 100 Fr. Strafe und 6000 
Fr. Entſchaͤdigung verurtheilt worden, weil er den 
Shane eee b andlung in Rheims ihre 
pagner⸗Pfropfen bezeich! N 
aaa Hl 15 zeichnet, nachgemacht und 
Das Journal de Commerce empfiehlt für Fre k. 
reich eine wohlfeile Kegierung: nnch Des 92 
ſidenten mit einem Gehalt von 130,000 Fr., Minis 
ſter, die 20,000 Fr. erhalten wuͤrden, und eine Ar⸗ 
mee von 10,000 Mann. Das Journal de Paris 
bemerkt hieruͤber, jenes Blatt habe wohl bereits das 
Verſprechen in der Taſche, daß es unter der Regie⸗ 
rung der Schweizer Kantone oder des Koͤnigs von 
Sardinien die alsdann Frankreich mit Leichtigkeit 
1 Würde Wir 1 koͤnnten, die 1 
rde, eben ſo ne Sa i 
5 e Sachen zu ſagen, wie 
Duͤrkiſche Loͤſchanſtalten. Sobald in Conſtanti⸗ 
nopel Feuer auskommt, findet ſich ſogleich der Kar 
pudan Paſcha mit einer ſtarken Bedeckung ein 
Hinter ihm folgen die Spritzen- und Feuerleute in 
guter Ordnung. Jene haben Handſpritzen, die ſie 
zu 2 und 2 auf den Schultern tragen; dieſe ſind 
mit Ketten und langen Hakenſtoͤcken verſehen Waͤh 
rend nun jene das brennende Haus beiprigen . 
ßen dieſe die benachbarten ein. Zu dieſem Ende 
umſchlingen fie Diefelben mit Ketten, und befeſtig i 
in verſchledenen Richtungen eine Menge Hakenſtöcke 
darin. Jetzt ziehen 30, 40, 50 ja nach Befinden 
100 Mann daran, und dag ſͤctſte Haus muß auds 
einander gehen, Verſteht ſich, daß alle dieſe Haͤ ; 
fer nur von Holz, hoͤchſtens aus leicht ef 
ur find. | Lebte Fachwerk, 
118 der tapfere Militairgouver 
e e faut ger e Ende heran 
ö e (er ſtarb, nicht wie 8. hi 
gleich auf der Stelle, ſondern erſt 5 der Rach wel, 
26. auf den 27. an der Schußwunde, die —— 
Abend vorher erhalten hatte), ließ er ſich wi — 
Oeſtr. Beob erzähle, feinen Degen reichen 15 te 
ihn, rief, aus: „Dies dem Kaifer meine letzt 87 
digung!“ und verſchied. Be Har 
Thermometer. 5 
Am 9. Febr. o Gr. n 
10. Jebr. o Gr.. 428 — he 
11, Febr. 22 Gr, unter o „ 28 — — ein 
En derſch. 
Beylage. 


— 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 13. 


und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz⸗ und anderen den 


Nahrungsſtand 


angehenden Frag und Anzeige» Nachrichten. 


Elbing. 


Kann Waffer als Brennmaterial an 
gewendet werden? 
Zu dieſem Behuf hat Aug. Day zu Philadel⸗ 
phia einen Ofen erfunden, welcher, der Berechnung 
zu Folge, ein Zimmer einen ganzen Tag warm 
halten und nicht mehr als fuͤr 4 Cents Eſhigh⸗ 
Kohlen in dieſer Zeit verbrauchen wird. Der Ofen 
iſt von kleiner Statur, und gleicht einem umgekehr⸗ 
ten Kegel, mit verſchiedenen laͤnglichen Oeffnungen 
an der Spitze. Auf einem Roſte im Ofen liegt 
eine kleine Quantitat Kohlen. Eine Waſſerpfanne 
welche unter den Oeffnungen ihren Platz hat, giebt 
den noͤthigen Dampf her. Indem nun der Waſ⸗ 
ſerdampf durch die gluͤhenden Kohlen gehet, wird 
er aufgeloͤſt, und man erlangt die mächtige Hitze, 
welche man durch die Flamme von Oxygen und Hy 
drogen erzeugt. Der Ofendeckel iſt an einem be⸗ 
weglichen Durchſchnitte der Roͤhre befeſtigt, wel⸗ 
cher mittelſt einer ahnlichen Vorrichtung, die wir 
an unſern aufgebangenen Lampen ſehen, in die 
Hoͤhe gehoben und herunter gelaſſen werden kann. 
Auf dieſe Weiſe wird das Feuer regulirt. Die 


Hitze iſt ſo gewaltig, daß eine kleine, in den Ofen 


geworfene Waſſermenge ſogleich aufgeloͤſt wird, und 
darauf findet die Verbrennung der weſentlichen 
Theile Statt. Wir haben uns ſelbſt davon überzeugt. 
Der Grundſatz dieſer Erfindung iſt ſchon lange 
in den mechanſſchen Wiſſenſchaften, vorzüglich von 
dem Grobſchmiede, angewendet worden, welcher 
naͤmlich etwas Waſſer ins Feuer gießt, um die 
Hitze deſſelben zu vergrößern. Seit Kurzem haben 
die Chemiker in ihren zuſammengeſetzten Blaſepfei⸗ 
fen verſchiedene neue Anwendungen von dieſem 
Grundſatze gemacht; aber die Ehre, ihn fuͤr die 
haͤusliche Oekonomie angewendet zu haben, bleibt 
dem Herrn Dap allein. 


Ein Zug aus dem Leben des Satyrikers 
Dreyer zu Hamburg. 

Der Dichter Dreyer zu Hamburg, gehörte 

zu den ungewöhnlichen Menſchen. Sein Andenken, 


Montag den 1zten Februar 1826. 


ſchon halb vergeſſen, iſt wohl werth, daß man es 
vom Tode erweckt. Sein Bild, vom Rauche der 
Zeit mit Ruß bedeckt, ſcheint uns noch immer der 
Aufſtellung wuͤrdig, und die Hand eines gluͤcklichen 
Reſtaurateurs würde der humoriſtiſchen Welt kei— 
nen uͤbeln Dienſt erweiſen, wenn ſie das Kontrefei 
des genialen Mannes ſinnvoll wieder auffriſchte. 
Dreyer ſtarb als ein Maͤrtyrer des Humors; 
ſeine Laune kannte keine Grenzen, und er machte 
zu ſeiner Zeit dem kleinen deutſchen Venedig, wie 
wir Hamburg nennen wollen, viel zu ſchaffen. 
Die Mißgriffe ſeiner Regierung wollte er in Fresko 
zeichnen. Seine ſatyriſchen Verſe waren für den 
ceruliſchen Witz des hoch- und wohlweiſen Senats 
eine ſehr herbe Beitze. Viele ſeiner Satyren ſind 
noch ungedruckt und werden von patriotiſchen Ham⸗ 


burgern, fuͤr die ſelbſt die Abderitenſtreiche der Va— 


terſtadt Werth haben, ſorglich aufbewahrt. 
Was die Chronik ſtill verſchwieg, das klingelte 
Drepers Humor mit luſtiger Schellenkappe aus. 

Dahin gehöre vorzüglich das Gedicht: „Die 
Millionen“ uͤberſchrieben, worin er ſich über die 
politiſchen Verhaͤltniſſe Hamburgs zu Dänne 
mark ſehr witzig erhebt. Nur England hat po⸗ 
litiſche Satyren dieſer Art aufzuweiſen. Daß 
Dreyer, bei dem Jronie ins Blut uͤbergegan⸗ 
gen war, bei ſeiner Regierung nicht hoch ſtehen 
konnte, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. Haͤt⸗ 
te das deutſche Venedig einen goldenen Loͤwen 
gehabt, waͤren ihm Bleiklammern dienſtbar gewe⸗ 
fen, mit denen St. Markus den uͤberwallenden Hur 
mor einſchuͤchterte, ſo haͤtte gewiß der ſcurrille 
Dreyer feine Neckereien ſchwer buͤßen muͤſſen. 
Hier einen Zug aus dem Leben des ſonderbaren 
Mannes. 

Leſſings Minna von Barnhelm wurde zu⸗ 
erſt auf die Hamburger Bühne gebracht. Ein frem⸗ 
der Offizier wohnte der Aufführung dieſes herrli⸗ 
chen Stuͤckes bei, hatte indeſſen 1 des 
Verfaſſers vergeſſen. Der Zafall — . unſern 
Krieger im Parterre neben Oreper, del ſeinem 
Nachbar die belletriſtiſchen Schwaͤchen bald ablau⸗ 


erte. Der Dffizier fragte den Satyriker nach dem 
Namen des Verfaſſers jenes beliebten Stuͤckes, wor⸗ 
auf ihm Dreyer den Paſtor Johann Melchior 
Gotz nannte. Der Fremde dankte verbindlichſt, 
und fügte, von dem Stücke ganz angeflammt, die 
Verſicherung hinzu, daß er am naͤchſten Morgen 
dem Autor des Stuͤcks perſoͤnlich aufwarten wuͤrde. 
Da unſere Leſer mit der Geſchichte der deutſchen 
Polemik nicht ganz vertraut ſeyn dürften, fo ber 
merken wir nur, daß Goͤtz, der größte Orthodox 
feiner Zeit, der Todfeind Leſſings, den er we 
gen der wolfenbuͤttelſchen Fragmente vor ein Got 
tesurtheil lud, alles haßte, was nur entfernt nach 
dem Theater ſchmeckte, und dem der Name Leſ— 
ſing, wie ſchon bemerkt, ein Greuel ſchien. Der 
ehrliche Pfarrherr würde wahrlich eher einem Ju⸗ 
den den Weg zum Himmel geoͤffnet, als einer 
inna von Barnhelm auch nur einen Trunk 
Waſſer gereicht haben. 3 
Der Offizier fand ſich am andern Morgen beim 
Paſtor Gotz ein. Der orthodoxe Pfarrherr empfing 
den Fremden mit ſteifem Prieſterſtolze, thauete je⸗ 
doch allmaͤhlig auf, nachdem ihm der Kriegsmann 
die Verſicherung ertheilt hatte, daß ihn die Vereh⸗ 
rung für die Schriften des geiſtlichen Herrn zu die: 
ſem Hange beſtimmt habe. Goͤtz fragte mit ſelbſt⸗ 
gefaͤlligem Lächeln: „welche meiner Schriften hat 
Sie vorzugsweiſe angezogen?“ und meinte dem 
Himmel ſchon ein verirrtes Schaaf gerettet zu ha⸗ 
ben. Der Offizier brach jetzt mit Enthuſiasmus 
hervor, nannte die Minna von Barnhelm, ve 
dete viel uͤber das Gluͤck des deutſchen Theaters, 
einen ſolchen Dichter gefunden zu haben, und em 
kannte zugleich das Gelungene der Ausführung dank⸗ 
bar an. Der orthodoxe Goͤtz gerieth jetzt in apo— 
ſtoliſchen Feuereifer, ſprach von unwuͤrdigen Net 
kereien, und haͤtte beinahe die Gebote des Anſtan⸗ 
des verletzt. — Der Offizier empfahl ſich ſchnell. 
Keuchend von Unwillen uͤber den boshaften Scherz, 
trat er in ein Weinhaus ein, um ſeine Grillen zu 
ertränken; bier gewahrte er den Dichter Dreyer 
der den Bacchusdienſt mit der Muſenverebrung zu 
vereinen wußte. Wuͤthend ſchlug der Krieger auf 
den Satyriker ein, der endlich feinen Rücken durch 
ein Billard deckte, aus deſſen ſchirmender Beda⸗ 
chung er, der Schläge uneingedenk, fein ſarcaſti⸗ 
ſches; „aͤtſch, aͤtſch! er iſt da geweſen, er iſt wirk⸗ 
lich da geweſen!“ heraus rief. 5 
Die anweſenden Gaͤſte nahmen ſich endlich des 
bumoriſtiſchen Dichters an, und der Ofſtzier vers 
ließ fluchend das Haus. 


Sentenzen von Swift.“ 

Die Bemühung, auf den großen Haufen durch 
Feinheit des Verſtandes wirken zu wollen, heißt 
eben fo viel, als wollte man einen Block mit ei— 
nem Raſiermeſſer behauen. 

Ein Jeder beſitzt eben ſo viel Eitelkeit, als ihm 
an Verſtand mangelt. 

Niemand ſollte ſich ſchaͤmen zu geſtehen, daß er 
Unrecht gethan habe. Denn dieſes heißt nur in 
8 Worten, daß er heute weiſer iſt, als ge— 

ern. 


ter der Froͤmmigkeit aber ein Heuchler treibt ſei⸗ 
Religion, Er 
liegen, als 
f Er iſt einem 
unverſchaͤmten Schuldner gleich, der tagtägfich mit 
feinen, Gläubigern umgeht und freundlich ſpricht, 
ohne jemals ſeine Schuld zu bezahlen. 


. ⁵˙ — m ¹·w- Sn 
Bau e r. 
Nen nen 
mit den Heerden, 
lo Vieher werden. 


8 
Man ſoll im Dorf die Hunde nicht wecken, 
Hat man nicht einen Geigen Stecken. 


Die da leben 
Koͤnnen leicht 


| 9. 

Weidenbaͤume und Leute, die das F 

Muß man alle drei Jahre behauen. 
0 


[3 7 * 
Haft du einen Bauer nicht gern, 
So mach' einen Bauer zu ſeinem Herrn. 


eld bauen, 


71. 
Ein Bauer iſt fo ſtolz auf ſeinem Miſt, 
Als es es ein Edelmann auf feinem Schloſſe iſt. 


Fur aller Gelebrten Kunſt und Ehr 
Gaͤb der Bauer keine Wu ſt nicht her, 
Durch die Gemeinheit iſt noch nicht Alles verloren 
Bauernkinder geben auch Dotz ren. aeg: u 
1 8 14 | 
Jaͤngt ein Bauer einen Hafen im Kraut, 
Muß er's oft buͤßen mit feiner Haut. 
3 ＋ 75» 2 
Wenn der Herr ſagt: Hübner. ſeyen Tauben. 
So iſt's für den Bauer das Beſte, es zu glauben. 


———ð‚ — 


pVUBLICAN DA 
Es iſt bei Danzig ein Koffer mit folgenden Ge⸗ 
ihn vom Wagen abgeſchnuten und geſtohlen 
ot den 5ꝝ¶ i 
1) ein dunkelrorber Pelz von geblömtem Stuff 
wit Pelzkragen von Marder und mit rothem 
Felbel beſetzt, 20 Rilr. wertb; 
2) ein ſchwarz⸗ blau levantin Kleid mit ſchwar⸗ 
zen Sammtſtreifen befegt, 10 Rilr. werth; 
3) ein weißes Baſtardkleid mit eingeſticktem Rande 
und einem Striche daruͤber, mit demſelben 
Muſter, 6 Rtlr. werth; 
4) ein zweites Baſtardkleid mit geſtickten Einſaͤz⸗ 
en und langen geſtickten Aermeln, 6 Rılr. werth; 
5) ein geues kattunes Kleid von dunkelroth ſchat⸗ 
tirten Farben, 5 Rtlr. werth; 
6) ein dunkles Gingbam,Kleld, 3 Rilr. werth; 
7) ein ſeegrünes Stuff Kleid mit Streifen von 
Lila Suff beſetzt, 4 Rilr. wertb; 
8) ein dunkelcother Sbawl mit eingewirkten tuͤr⸗ 
kiſchen Blumen, 5 Rtlr. wertb; 
9) 6 Oemde, A, B. gezeichnet, 6 Relr. werth; 
und 10) eine Parthie Schnupftuͤcher, A. B. gezeich⸗ 
net, nebſt baumwollenen Strümpfen mit den 
12705 Buchſtaben A. B. und einer No., 5 Rtlr. werth; 
3 zuſammen 70 Rilr. an Werth. 
west d der Ankauf dieſer Sachen unterſagt wird, 
. folge Bewohner des Polizeibezirks aufgefor⸗ 
e es wo es wolle, anzubalten und ab 
wärtig 1 5 einer angemeſſenen Belohnung ge— 
Elbing, den 10. Februar 1826. 
KRoͤnigl. Polizei⸗Direktoriun. 
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Angekommene Fremde. | 
Lehrer Rubio von Schlawe, Communal⸗Beamter 


Uteſch von Danzig, die Kaufleute Lorenz von Chr ſt⸗ 


burg, Hahn von Plau, Müller und Meier von 
Danzig, Prediger Tolkemit von Trunz, Muſikus 
Anton Koch von Frauenburg, Gutsbeſitzer v. Dom: 
hardt von Beſtendorf, Schiffskapitain Behrend von 
Danzig, Conducteur Weber von Pr. Holland, Buch⸗ 
drucker Poſt von Tilſit, Kaufm. v. Boy von Ks 
nigsberg, Kaufm. Harder von Frauenburg, Bau⸗ 
Conducteur Zimmermann von Koͤnigsberg, Bau⸗ 
Conducteur Kloth von Neuteich, Bau⸗Conducteur 
Neuhas von Neuteich, Capitain v. Stempel von 
Dirſchau, Kaufm. Wiens von Dirſchau, Gutsbe⸗ 
ſitzer Kirſten von Stutehnen. N 


Der Bedarf an Schreib⸗Materialien für das un⸗ 
terzeichnete Koͤnigl. Stadtgericht, beſtehend ungefaͤhr 
in: 5 Ries Median⸗ 

5 Ries Bericht⸗ 

39 Ries weiß Schreib⸗ 
85 Ries mittel Sorte⸗ 
275 Ries Concept⸗ 
8 Ries weiß Deckel⸗ 

5 24 blau wo rotb Deckel⸗ 
4 Ries grau s 
2 Ries er imſchlag 
20,000 Stück Federpoſen, 
34 Pfund Siegellack, 
147 Pfund Bindfaden, 
20 Stuck Bleifedern, 
10 Stuͤck Rothſtifte, a 
ſoll auf ein Jahr, naͤmlich vom 1. Mai 1826 bis 
dahin 1827 in balbjaͤhrigen Raten zu liefern, an 
den Mindeſtfordernden in Termino den zoften März 
c. Vormittags 9 Ubr, in unſerm Ratbbauſe vor 
dem Archivar Herrn Büttner ausgeboten werden. 
Diejenigen: Fabrikanten, welche auf dieſe Lieferung 
eingeben wollen, werden hierdurch eingeladen, ſich 
zu dieſem Termin einzufinden, und die erforderli⸗ 
chen Proben vorzulegen, wonaͤchſt der Mindeſtfor⸗ 
dernde auf gut befundene Proben den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen hat. 8 N 
Elbing, den ten Februar 1826. N 
f Königl. Preuß. a ea 
. „der dene ebe 

In der eee, zgeböri, 
gen, gerichtlich auf 135 Kılr, abgeſchaͤtzten Fleiſch⸗ 


banke Litt. A. I. 97. 4, ſtebt ein peremtoriſcher Bir 


Papier, 


citariond » Termin auf den 24. April c. Vormittag 

um 11 Uhr auf dem hieſigen Stadtgerichte, vor 

dem Deputirten Herrn Juſtizrath Franz an, weh 

ches biedurch nachrichtlich bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 23. Januar 1826. | 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemäß dem albier aushaͤngenden Subhaſtations⸗ 
Patent, fol das dem Einſaſſen Peter Grub nau 
gehoͤrige sub Litt. C. II. No. 1. auf Fiſcherskampe 
belegene, auf 1569 Rtlr. 28 Sgr. 4 pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck oͤffentlich verſteigert werden. 

Die Licitations „Dermine hiezu find auf den 
ı5ten Februar, den ı5ten März und den 17ten 
April 1826, jedesmal um 11 Uhr Vormittags vor 
unferm Deputirten Herrn Juſtiz Rath Franz 
anberaumt, und werden die beſitz⸗ und zablungs— 
faͤbigen Kaufluſtigen hiedurch aufgefordert, alsdann 
allhier auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die 
Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu 
verlautbaren, und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjeni⸗ 
gen, der im letzten Termin Meiſtbietender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinderungsurſachen eintreten, 
das Brundffück zugeſchlagen, auf die etwa fpäter 
einkommenden Gebote aber nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen werden wird. 5 

Die Taxe des Grundſtuͤcks kann uͤbrigens in um 
ſerer Regiſtratur inſpizirt werden. 

Elbing, den 28. Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

In der Subhaſtations Sache des dem Kaufmann 
Makroky zugebörigen bieſelbſt in der Waſſerſtraße 
sub Litt. A. I. 385, belegenen Grundstücks, ſteben 
die Bietungs -Termine auf den 21. April c., den 
24. Juni c., den 26. Auguſt c., jedesmal Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Klebs an, welches hiedurch nachrichtlich 
bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 6. Januar 1826. tu 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Donnerſtag den 16. Februar c. friſch Bier bei 
Job. Heinr. Friedrich. 

Einen ſehr guten Reitſattel hat abzuſtehen 

Tbor⸗Controlleur am Berliner Thor. 
Ein in der heil. Leichnamsſtraße sub Litt, A. XII. 
No. 35. belegenes Garten: Grundffü iſt ſehr billig 
zu verkaufen; man ertheilt hierüber Auskunft heil. 

ei e No. 42. N . 
e Etage auf dem Fiſcherthor iſt vom 1. 
April c. zu vermiethen; das Näbere hierüber erfaͤhrt 


man unten im Laden bei Pohl. 


Das Gruͤtzſche Wohnband auf dem äußern Mh 
lendamm sub Litt. A. XIII. 183. nebſt Stallung 
und Obſt⸗ und Gekoͤchsgarten, iſt von Oſtern gh 


zu vermiethen. Miethsluſtige melden ſich bei 


| Schmidt Galle als Sequeſtet, 

Zur einjährigen Verpachtung des Peter Jooſſ⸗ 
ſchen Grundſtuͤcks zu Nogardau, zu welchem außer 
den Wobn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, eine halbe 
Hufe Weide- und Saarland gehören, babe ich einen 
Termin auf den 20ſten d. M. Nachmittags um 2 
Ubr an Ort und Stelle anberaumt, und lade ich 
Pachtluſtige ein, ſich an dieſem Tage im bezeichne 
ten Grundſtuͤcke einzufinden, um ſogleich den dies 
faͤlligen Contrakt abſchließen zu können. f 

Baͤckermeiſter Heyroth, 
— . UD . 

Von Seiten der Direktion des Krankenſtifts, iſt 
in dem Grundſtuͤck des Schumachers Hinz auf der 
Laſtadie in der Brandenburger Straße, unter No, 
17., eine Stube von Oſtern c. ab zu vermiethe 
durch C. Ernfi Kawer au. 

In meinem Haufe in der neuſtaͤdtiſchen Herren 
ſtraße No. 30, iſt die untere Gelegenheit von zwei 
Stuben, Kuͤche, Kammer, Keller, Holzgelaß, Hof 
raum und Stall, wie auch noch 2 ſeparirte Stu— 
ben, zu kuͤnftige Oſtern zu vermieihen find. 

In der Logenſtraße in dem Haufe No. 2. if 
eine Stube nebſt Küche, von Oſtern ab zu vermie— 
then. Mietber koͤnnen ſich melden Kettenbrunnen⸗ 
ſtraße No. 7. f 
In meinem Hauſe auf dem 


5111 7 
damme ſind noch zwei Stuben Heiligen » Leichnam! 


zu vermiethen. 
Wittwe Baldow. 
Ich bin willens mein in Aſchbu 1 
Grundftüc mit den darauf benden 
Wirthſchaftsgebaͤnden, wozu 71 Morgen Land 9“ 
780 aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtihe 
können ſich taglich bis zum rſten März bei mil 
melden. Aſchbuden, den 6. Febr. 1826. 
Jakob Stach. 
Da ich die Entrepriſe der nächtlichen Rei ⸗ 
nigung, welche früher. die Herren Glaferpp und 
Kantowsky gehabt, mit Bewilligung Eines 
Wohlloͤbl. Magiſtrats übernommen habe, ſo zeige 
dieſes Einem geehrten Publikum ergebenſt an, wenn 
es der Reinigung dieſer Art bedarf, ſich an mich 
zu wenden. M. S. Schesmer, 
— 


